
utſch
irekt.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen Jahrgang 203.1910. Nr. 180.

T 5 t f f. d. ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum f. Halle u. den SaalkreisVezugspreis für Halle u. Vororte 2,50 Mk. durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr. Anzeigegebühren en Schinß des redaktionellen Tetls die geile 100 Pigitung wöchentlich l. Gratis-Beil Halle 20 Pfg., auswärts 30 men amde n Jertaei J. Unterhaltungeblatt (Sonniagebeil) weite Aus gabe Anzeigen Annahme b. an in Halle a. S. u. bei allen bekannten AnnoncenExpeditionen.

äftsſtelle in Halle a. S.: Leipzigerſtraße 87, Hinterhaus.ein e Se audens Telephon 158; Redaktions- Telephon 1272.

Chefredakteur: Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Dienstag, 19. April 1910. Geſchäftsſtelle in Berlin Berndurgerſtraße 30.
Telephon Amt VI Rr. 16290.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Julins Kühns Veiſetzung.
Ein trockener Apriltag. Der Himmel dreiviertel des

Tages meiſt wolkenverhangen. Die Sonne zeigt ſich kaum
auf Augenblicke. Aber im glänzenden Sonnenſchein trugen
ſie den zur letzten Ruheſtätte, der die Sonne ſo ſehr geliebt

hat, und nicht bloß darum geliebt hat, weil ſie ſeiner
Lebensarbeit, der Landwirtſchaft beſte Freundin iſt, ſondern
weil ſie mit ihrem Schein ſeinem Herzen Freude gab, weil
ſein Gemüt ſelbſt ſo ſonnig war, daß alle Menſchen, die es
kennen lernten, davon erwärmt und beglückt wurden. Für
die Wiſſenſchaft, der er ſein Leben geweiht hatte, war ſein
überragender Geiſt ja allerdings das Wertvollere, aber wer
weiß, ob er ſo wie geſchehen, befruchtend gewirkt hätte,
wenn er ſeine Gaben mit der Miene eines Mürriſchen ver
teilt haben würde. Sein Herz war menſchlich genommen
das Liebenswerteſte, der Geiſt das Nützlichſte. Unter den
vielen, vielen Tauſenden, welche den gewaltigen Trauerzug
geſtern Montag nachmittag an ſich vorüberziehen ſahen, gab
es ſo manche, die ſichErlebniſſe mit „Vater Kühn“ erzählten.
So der eine, der voller Bewunderung von ihm ſagte, daß
Julius Kühn alle gekannt habe, mit denen er einmal zu
ſammengekommen wäre. Und ein anderer erzählte von
ſeiner Herzensgüte, die oft die Rechte nicht habe wiſſen
laſſen, was die Linke tut. So ſtand Julius Kühn, den
viele gewiß nicht nach ſeiner geiſtigen Bedeutung zu ſchätzen

vermögen, allen menſchlich nahe durch ſeine herrlichen
Charaktereigenſchaften.
Und ihn hat man nun begraben. Nur das, was ſterb
ich an ihm war. Er ſelbſt wird fortleben im Gedächtnis

der Nachwelt, ſo lange fich dieſe noch ihrer großen Männer
vergangener Tage zu erinnern vermag. Das freilich hätte
ſich der Junge nicht träumen laſſen, der vor 78 Jahren die
Schulbank in dem Dörfchen Jeſſen bei Spremberg drückte, daß
man ihn einft mit fürſtlichen Ehren beſtatten würde. Und
gewiß auch nicht jener Ortsgeiftliche, der zuerſt auf des
Kleinen Fähigkeiten aufmerkſam geworden war und es
durch feinen Fürſpruch erreicht hatte, daß Kühn, die Wege
geebnet wurden zu ſeinem künftigen Aufſtieg, der ihn in
die Reihen der Fürſtem des Geiſtes führte, deren Fackel der
Menſchheit voranleuchtet auf dem Pfade, der Entwickelung.
Der Kleine konnte ſich das nicht träumen laſſen, aber von
früh auf ſtand ſchon unverrückbar feſt im ihm, daß er Land-

wirt werden und der Landwirtſchaft dienen wolle. Und mit
zäher, eiſerner Beharrlichkeit hat er dieſes Ziel verfolgt
und erreicht.

All die Tauſende, die die Straßen ſäumten, durch
velche ſich der Zug bewegte, neigten achtungsvoll ihr Haupt
vor dem Toten, den ſie da vorbeifuhren. Auch wer ihn
nicht gekannt hatte, fühlte mit dem feine Empfinden,
das die Volksſeele zuweilen durchzittert, hier wird ein
Großer zur letzten Ruhe beſtattet, groß nicht bloß durch die
äußeren Ehren, die ſich auf ihn gehäuft hatten, ſondern
groß durch feines Geiſtes Kraft und durch den machtvollen
Willen, alle Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, die ſich
ſeinem Schaffen entgegenſtellten.

Die Trauerfeier für Julius Kühn, der am Sonn
tag abend eine ſolche im engſten Familienkreiſe vorangegangen
war und wobei Herr Paſtor Grüneiſen tröſtende Worte geſprochen
hatte, wurde in der Magdalenenkapelle in der Moritz-
burg gehalten. Wo frühere Jahrhunderte rauſchende Feſte geſehen
hatten, da herrſchte die Majeſtät des Todes. Und dennoch ein
farbenprächtiges Bild. Die Studenten der Univerſität in buntem
Wichs mit den Schlägern zur Seite, das trauerumflorte Banner
ihrer Verbindungen mit ſich führend (wir zählten mit dem Uni-
verſitätsbanner 37 Fahnen), gaben dem Neſtor der Deutſchen
Landwirtſchaft das letzte Geleit. Alle anderen Teilnehmer in der
dunklen Farbe der Trauer. Die Kapelle mit ihrem verhältnis
mäßig kleinen Raum vermochte bei weitem nicht die Menge der
Trauernden zu faſſen. Die Koryphäen der Wiſſenſchaft, die Ver
treter der höchſten Behörden waren erſchienen, um ihre Achtung
vor einem Manne zu bezeugen, der mehr wie die meiſten anderen
auf das deutſche Kulturleben und auf die ausländiſche Wiſſen
ſchaft durch ſeine Lebensarbeit fördernd eingewirkt hat. Als
Vertreter des Landwirtſchaftsminiſters war erſchienen
Miniſterialdirektor Dr. Thiel, als Vertreter des Kultus
miniſters Miniſterialdirektor Dr. Naumann. Die Herren Miniſter
ſelbſt waren durch die Etatsberatungen des Abgeordnetenhauſes am
Kommen verhindert worden. ie Provinz vertrat Ober
präſident J v. Hegel, die Provinzialverwaltung Landes
hauptmann xzellenz Frhr. v. Wilmowski, die Kgl. Regierung zu
Merſeburg Regierungspräſident v. Eiſenhart, den Saalkreis
Landrat v. Kroſigk, die Univerſität der Kurator der Univerſität
Geh. Oberregierungsrat Meher, den Magiſtrat der Stadt
Halle a. S. Oberbürgermeiſter Dr. Rive und Bürgermeiſter
v. Holly, die Stadtverordnetenverſammlung deren Vorſteher Ge
heimer Kommerzienrat Steckner. Die Deutſche Landwirtſchafts- Lande und die Jahrhunderte:

geſellſchaft und der Vorſtand des Bundes der Landwirte hatten
Vertreter entſandt, die Landwirtſchaftskammer der Provinz
Sachſen war vertreten durch ihren Präſidenten Major v. Buſſe
Zſchortaun und Direktor Oekonomierat Rabe in Halle a. S. Der

Geburtsort des großen Toten, die Stadt Pulsnitz i. Sa., war
durch den Erſten Bürgermeiſter, der Kreis Spremberg in der
Niederlauſitz durch den dortigen Landrat vertreten. Auch die
Akademie Bonn-Poppelsdorf hatte Vertreter entſandt. Eine
ungeheure Menge von Palmenarrangements und Kranzſpenden
war aus aller Herren Länder und von allen wiſſenſchaftlichen
Körperſchaften, die zu Julius Kühn in Beziehung geſtanden hatten,
eingegangen. Der Duft von Pflanzen, Blumen und Kerzen
durchdrang den ſchmuckloſen Raum, in dem ſchon manchem be
deutenden Manne das letzte Wort geſprochen wurde. Den kranz
überdeckten Sarg flankierten Studenten des Akademiſchen land
wirtſchaftlichen Vereins und anderer ſtudentiſcher Vereinigungen.
Auf der einen Seite der Kapelle hatten wohl faſt ſämtliche Uni
verſitätslehrer, an ihrer Spitze der jetzige Rektor Geh. Juſtizrat
Prof. Dr. Finger, Aufſtellung genommen.

Nach dem Geſang des Liedes „Jeſus, mein Heiland, lebt“,
hielt Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. theol. und Dr. phil. Loofs
die Trauerrede: „Herr Gott, du biſt meine Zuflucht für und
für. Ehe denn die Berge wurden und die Erde und die Welt ge
ſchaffen wurden, biſt du, Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit
Unfer Leben währet 70 Jahre, und wenn es hoch kommt, ſo ſinds
80 Jahre, und wenns köſtlich geweſen iſt, ſo iſts Mühe und Arbeit
gewweſen.“ Wenn von dieſen Pfalmworten die letzten unſere Ge-
danken anregen, ſo iſt das begreiflich. Denn noch mehr als
80 Jahre hat das Leben des Entſchlafenen gewährt und in
ſeltenem Maße iſt es in Mühe und Arbeit reich und köſtlich ge-
weſen. Aus der Enge hats den Verſtorbenen in die Weite, von
Hoffnungen und Wünſchen zu Erfüllungen und großen Erfolgen,
aus unſcheinbaren Anfängen zu einer weithin ſichtbaren Ehren-
ſtellung geführt. Als der Entſchlafene vor nun bald 48 Jahren
den Beruf des praktiſchen Landwirts mit dem des Profeſſors in
Halle vertauſchte, da hat er ſich gewünſcht, daß es ihm vergönnt
ſein möge, als guter Ackersmann „und Säemann befunden zu
werden, und daß Gott die Saat fegnen wolle, die auszuſtreuen
er berufen ſei. Jn wie reichem Maße hat ſich dieſer Wunſch er
füllt! Der Ackersmann hat das Pflänzchen, das er pflegte, ſo er
ſtarken ſehen, daß für viele Studenten außerdeutſcher Länder das
landwirtſchaftliche Jnſtitut unferer Univerſität die ganze übrige
Hochſchule in den Schatten ſtellt; ja Halles Beiſpiel iſt ein Vorbild
geworden für viele andere Univerſitäten. Und die Saat, die hier
ausgeſtreut ward, iſt aufgegangen nicht nur rings im Vaterlande,
ſie hat Frucht getragen in allen Kulturkändern der Erde, denn ſie
alle werden unter den Studenten der Landwirtſchaft hier vertreten
geweſen ſein.

Doch das Größte an den angeführten Pſalmworten iſt nicht
ihr Schluß, ſondern ihr Anfang: Herr, Gott, du biſt unſ're Zu
flucht für und für. Nicht erſt der Tod hat den Entſchlafenen
vor ſeinen Gott geſtellt. Er hat auch ſein Leben vor Gottes An
geficht zu führen ſich beſtrebt. Chriſtliche Sitte herrſchte in
ſeinem Hauſe. Ueberlieferungen der heimatlichen Oberlauſitz
oder Einflüſſe des ſpäteren Lebens hatten ihm die „Loſungen“
der Brüdergemeinde wert gemacht, jene Auswahl kurzer Bibel-
ſprüche, welche die Herrnhuter alljährlich für alle Tage des
Jahres zuſammenſtellen einen altteſtamentlichen Spruch, die
eigentliche „Loſung“, und daneben einen kurzen neuteſtament-
lichen Lehrtext, beide von einem Liederverſe begleitet. Die
Loſung ſeines Todestages hat der Verſtorbene nicht mehr
geleſen: Fieber und Schwäche umhüllten ſein Denken in den
letzten Tagen. Aber es mag dieſe Loſung ſeines Sterbetages an
ſeinem Sarge unſern Gedanken die Richtung geben. Sie lautet
im 6. Vers des 54. Pſalms: „Siehe, Gott ſtehet mir bei; der
Herr erhält meine Seele.“ Dem Rückwärtsſchauen wie dem
Ausblick weiſt dies kurze Wort die Bahn.

„Gott ſtehet mir bei,“ das iſt in der Tat die Loſung des
Entſchlafenen geweſen in ſeinem Leben. Er glaubte daran,
daß Gott, der Herr, ihm die Lebensaufgabe zugewieſen hatte,
die er gelöſt hat. Der Vierzigjährige ward wegen eines Blut
huſtens für einen Todeskandidaten gehalten, aber er hat die
Gefahr überſtanden und iſt mit einem allzeit ſchonungsbedürf-
tigen Körper, ja ſchließlich mit nur halber Lunge ſo alt ge-
worden wie wenige Menſchen. Gott hat ihm beigeſtanden. Das
hat ihm Kraft gegeben, auch wenn Schwierigkeiten ſich ein
ſtellten, das erklärt die Zähigkeit, mit der er ſeine Ziele zu ver-
folgen wußte, die Widerſtandskraft, die er dem Alter enigegen-
ſetzte. Daß Tieferes hinter dieſer Selbſtgewißheit ſtand, das
verriet ſchon der gemeſſene freundliche Ernſt, der den ehrwürdigen
Mann im Leben wie im Lehren charakterifierte, und die
liebenswürdige Bereitwilligkeit, an den Dingen und an den
Perſonen nur das Gute zu ſehen nicht minder die vornehme,
aller perſönlichen Gehäſſigkeit ferne Zurückhaltung, die er
Gegnern gegenüber betätigt hat. Und oft und gern hat er das
Wort des Evangeliums angeführt: Alle Dinge find möglich
dem, der da glaubt. Der Verſtorbene hat 25 Jahre das Allein-
ſein getragen, hat ſeine Gattin und drei Söhne ſterben ſehen

durch ſolches Leid nicht aus der Bahn geworfen werden,
trotzdem innerlich friedlich bleiben, ſtark für die Arbeit,
empfänglich für der Töchter und Großkinder Freuden das
fordert Glauben.

Hat der Verſtorbene Glauben bewieſen, ſo ſollen auch alle,
denen er wert war, Glauben beweiſen an ſeinem Sarge. Es iſt
Chriſtenpflicht, dankbar den Blick rückwärts zu wenden auf all
die göttliche Treue und Gnade, die der Entſchlafene erfahren
hat in ſeinem langen Leben und auf all die Freundlichkeit und
Güte, die der Vater im Himmel durch ihn anderen, zumal ſeinen
Kindern und Kindeskindern hat zuteil werden laſſen. Doch wir
ſollen nicht nur zurückſchauen. Der ganze Reichtum inneren
Leben ſollte ſpurlos verlöſchen, wenn der Leib zerfällt? Das
leuchtet ſchon natürlichem Denken nicht ein. Er, der Herr, der
allmächtige Gott, hält die Seelen, die ihm angehören. Er iſt
nicht ein Gott der Toten, ſondern der Lebendigen. Jhm llebt,
wer ihn gefunden. Und vom erſten Oſtertage ſchallts durch die

Chriſt iſt erſtanden von der
Marter all. Des ſollen wir alle froh fein, Ehriſtus will unſer

Troſt ſein. Und Gott ſpricht: Laßts Euch nicht anfechten, wenn
Jhr die Verweſung kommen ſeht. Was daraus werden ſoll,
dafür laßt mich ſorgen. „Der Herr erhält meine Seele.“ Es
wird geſäet verweslich und wird auferſtehen unverweslich; es
wird geſäet in Unehre und wird auferſtehen in Herrlichkeit; es
wird geſäet in Schwachheit und wird auferſtehen in Kraft. Tod,
wo iſt dein Stachel, Hölle, wo iſt dein Siegl! Gott aber ſei
dank, der uns den Sieg gegeben hat durch unſern Herrn Jeſum
Chriſtum. Amen.

Herr Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Wohltmann
trat dann an den Sarg und ſprach bewegten Herzens folgendes:

ſehnliche Trauerverſammlung!
Die Univerſität Halle- Wittenberg hat mich beauftragt, am

Sarge des Entſchlafenen dieſen Kranz niederzulegen und dem
großen Meiſter, dem treuen Kollegen und dem „Vater Kühn
wie ihn ſeine Schüler nennen ein Abſchiedswort zu widmen. Jn
dankbarer Empfindung komme ich dieſer ſchmerzlichen Pflicht nachl

Jn dieſem Sommer werden es gerade 48 Jahre, ſeitdem
Julius Kühn zum erſten Male nach Halle kam, und wie hat ihm
wohl damals das Herz geſchlagen, als er die Stufen der Univerſi
tät betrat, in deren Schoß und Schutz er nun das große Werk er
richten wollte, das in ſeinem Geiſte bereits ausgereift war. Wie
oft hat es dann laut gepocht, wenn bange Sorgen um ſein Werk
ihn beängſtigten, aber auch, wenn er, umgeben von ſeinen Kol
legen und hunderten ſeiner dankbaren und begeiſterten Schüler,
Freunde und Verehrer hoch gefeiert da ſtand, an ſeinem 70. und
80. Geburtstage, und wenn immer wir uns feſtlich um ihn
ſcharten, um ein Jubiläum oder einen Abſchnitt in der Entwicke
lung feines Jnſtituts mit ihm freudig zu feiernl Nun hat dieſes
ſtarke und edle Herz ausgeſchlagen und wird ausruhen in der
kühlen Erde, in dem Acker, der ſein Forſchungs- und Lebens-
element war. Wenn große Männer und zu dieſen gehört
Julius Kühn von uns ſcheiden und uns die Nachricht trifft,
dann pflegen unſere Gedanken einen Augenblick zu ſtocken, und
wenn wir ſie wieder geſammelt haben, dann ringen wir nach
einem Ausdruck für unſere tiefbewegten und trauernden Gefühle.
So iſt es wohl auch Jhnen, hochanſehnliche Trauerverſammlung,
ergangen, als Sie am Freitag früh vernahmen, daß Exzellenz
Kühn über Nacht ſanft entſchlafen ſei. Meine Empfindungen
löſten ſich bei der Trauerbotſchaft aus in die Worte: Seine Miſ
ſion iſt erfüllt! Dank, Ehre und Ruhm feinem Andenken!
Als Julius Kühn 1825 geboren wurde, lag die Landwirtſchaft

Deutſchlands infolge der napoleoniſchen Kriegswirren noch tief
darnieder, und als er dann 1841 in die landwirtſchaftliche Lehre
trat, war es ſeinem regen Geifte vergönnt, an dem Apfblühen der
deutſchen Landwirtſchaft fofort teilzunehmen, um alsdann auf das
Tatkräftigfte an demſelben mitzuwirken und ihr die richtigen
Wege weiſen zu helfen, zunächſt in der Praxis und ſodann in der
Wiſſenſchaft.

Jn der Praxis tat er ſich ſchon als junger Beamter rühm-
lichft in der Anlage von Drainagen, der Einführung von Ma-
ſchinen und Geräten, der Anwendung künſtlicher Pflanzennähr
ſtoffe, der rationellen Fütterung und Erkennung der Pflanzen-
ſchädlinge ſowie Pflanzenkrankheiten hervor und bildete ſich ſchon
früh zu einem rührigen Förderer der Landwirtſchaft in Schleſien
aus. Und als er dann 1855/56 mit Hilfe eines Stipendiums von
200 Talern, welches ihm der Miniſter von Manteuffel II auf
Befürwortung von Prof. Dr. Göppert verlieh, das Studium in
BonnPoppelsdorf betrieb, da begannen ſich bereits feine großen
Probleme zu regen, die ſpäter ſein ganzes Leben ausfüllten. Es
bewährte ſich der vrophetiſche Blick des Lokalſchulinfpektors in
Jeſſen (Kreis Spremberg), der das Talent und Genie des
kleinen Schulknaben mit den lebendigen Augen zuerſt entdeckte
und r der Schloßherrin von Stettenheim auf Gosda wärmſtens
empfahl.

Zu jener Zeit, als Kühn dem Studium oblag und ſich 1856
auf der land wirtſchaftlichen Akademie Proskau habilitierte, wurde
das höhere landwirtſchaftliche Studium ausſchließlich an den
Akademien nach dem Muſter, welches Thaer in Möglin gegeben,
betrieben. Kühns weiter Blick hatte jedoch alsbald erkannt, daß
damit dem Fortſchritt der Landwirtſchaftslehre nicht mehr ge
dient ſei, daß ſich dieſe auf den iſolierten Akademien zu leicht
verflache und daß dieſe Diſziplin ſich nach ſeiner Anſicht am beſten
an der Univerfität frei und fegensreich entwickeln könne. Als er
daher 1862 es war zufällig in demſelben Jahre, in welchem die
Akademie Möglin aufgelöſt wurde den Ruf an unſere Uni
verſität erhielt, folgte er ihm, wie er felbſt ſchreibt: „mit voller
Liebe, denn er erfüllte mir das Höchſte von dem, wonach ich früh
zeitig in tieffter Seele mich geſehnt. Möchte es mir vergönnt
ſein, auch hier als guter Ackersmann und Säemann befunden zu
werden. Gott wolle die Saat ſegnen, die auszuftreuen ich be
rufen bin.“ Wir können heute zuverſichtlich ſagen, daß niemals
eine beſſere Wahl in der Berufung eines landwirtſchaftlichen
Profeſſors, weder aus der Wiſſenſchaft noch aus der Praxis,
hätte getroffen werden können; und es gebührt den Männern der
Provinz Sachſen, welche ſo glücklich waren, den Wirtſchaftsdirektor
Julius Kühn in a vorzuſchlagen, der Dank nicht nur
unſerer Univerſität, ſondern des ganzen Landes, der ganzen
Welt. Ausgerüſtet mit allen Erfahrungen der Praxis, vielſeitig
und gründlich in allen Naturwiffenſchaften, insbeſondere der
Bokanik und Zoologie, ausgebildet, war er für ſein neues Amt
und für das, was nötig war, zu ſchaffen, geradezu vorher
beſtimmt. Dazu betrachtete er ſelbſt fein Amt und ſeine Auf
gaben als eine „Miſſion Gottes“, an welche er felſenfeſt glaubte
In dieſem Glauben begann er ſein Werk!

Und wie hat er dieſes Werk vollendet! Zwar waren, wie er
felbſt angibt, 37 Jahre, von 1862-1899, erforderlich, bis daß es
fertig und in fich abgerundet daſtand: ein landwirtſchaftliches
Inſtitut in vier Abteilungen gegliedert, mit ökonomiſch-botani-
ſchem Garten, mit einem Haustiergarten, der einen Beſtand von

etwa 700 Tieren aufweiſt, und mit einem 115 Hektar großen Ver
ſuchsfelde, ausgerüſtet mit Laboratorien, Sammlungsräumen,
Bibliothek und Tropengewächshaus ſowie allen Einrichtungen, die
für den neuen Stand der Landwirtſchaftslehre und für eine voll
ſtändige Ausbildung ſtrebſamer Landwirte erforderlich waren.
Und das alles im Rahmen der Univerſität, wie jedes andere Uni
verfitätsinſtitut und erfüllt mit echt wiſſenſchaftlichem Geiſte.
Dieſe ſeine Schöpfung iſt eine außergewöhnliche, bewunderns
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werte Leiſtung, zumal wenn man erwägt, daß er ſie aus ſeinem
eigenen Geiſte heraus geſchaffen hat, daß er keinerlei Vorbild
hatte, insbeſondere nicht bezüglich des Haustiergartens mit ſeinen
vielſeitigen Problemen, und daß er infolgedeſſen zunächft das
Verſtändnis für ſeine Schöpfung erſt erkämpfen mußte ſowohl
bei der Regierung, als auch im Kreiſe ſeiner Kollegen. „Wenn
Sie mehr gebrauchen als Jhren Gehalt,“ hatte man ihm 1862 er-
widert, „dann können wir die Sache nur wieder aufgeben.“
Gleichwohl verlor Julius Kühn nicht den Mut und verſtand es,
von Jahr zu Jahr immer mehr die Regierung für ſein groß-
angelegtes Werk zu gewinnen, ſo daß ſie ihm ſchließlich alle Mittel
bewilligte, wenngleich häufig auch erſt nach wiederholten An
trägen. Freilich hat er auch oft, unbekümmert um die Vorwürfe
und die Bitten ſeiner treuen Gattin, welche ihn anflehte, auf die
Zukunft ſeiner Familie Rückſicht zu nehmen, in ſelbſtloſeſter
Weiſe, vom Forſcherdrang getrieben, ſeine eigenen Mittel dabei
ſtark zur Hilfe genommen und zugeſetzt, wenn der Etat nicht
reichte, und wenn es galt, Tiere oder wiſſenſchaftliche Objekte
ſchleunigſt zu beſchaffen. Nun ſteht das Werk im Kühnſchen
Geiſte da, und es gilt heute, ſein Erbe im modernen Sinne fort-
zuentwickeln.

Julius Kühn hat dem Jnſtitute einen Weltruf verſchafft;
Beſucher aus allen Zonen kommen gewallfahrt, es kennen zu
lernen und es zu bewundern! Aber er hat ſich nicht nur als
außergewöhnlicher Organiſator bewährt, er war nicht minder ein
hervorragender Lehrer und Forſcher.

War er auch nicht ein hinreißender, gottbegnadeter Redner,
ſo verſtand er es doch, ſeine Hörer gewaltig zu packen und ſie
vor allem zu eigenem Nachdenken zu befähigen, ſo daß ſie mit
kritiſchem Verſtändnis, das er ſelbſt für ſeine eigenen
Vorleſungen forderte alle Fragen zu beurteilen lernten. Er
war ein Feind des geiſtloſen Hinnehmens von Dogmen, das in
der praktiſchen Landwirtſchaft ſoviel Unheil anrichtet, und des
ſtarren Autoritätsglaubens. Wer je zu Kühns Füßen geſeſſen,
wird nie den Ernſt, die Ueberzeugungstreue und die Wärme
ſeiner ſtets wohlüberlegten Worte vergeſſen, durch welche er ſeine
Hörer bezwang. Faſt 8000 ſtudierende Landwirte ſind es, welche
im Laufe der Jahre 1862 bis zum Sommer 1909 ſeinen Vor-
leſungen lauſchten, und es dürfte wohl kaum ein Land der Erde
geben, das nicht den einen oder den anderen ſeiner Söhne nach
Halle zu Kühn entſandte. So ließ er die Wiſſenſchaft durch ſeine
Schüler in die entlegenſten Ecken und Winkel des Erdballs
hineinleuchten!

Es iſt zu bewundern, wie es Kühn früher möglich war, bei
all ſeiner organiſatoriſchen und wiſſenſchaftlichen Arbeit doch
regelmäßig in einer jeden Woche zwei große vierſtündige Haupt-
vorleſungen, ein einſtündiges Publikum und im Laboratorium
die Uebungen abzuhalten. Das zeugt von einem ungewöhnlich
ſtarken Willen und von einer gewaltigen geiſtigen Kraft, die es
verſtand, den ſchwächlichen und oft von Krankheiten gefährdeten
Körper zu bemeiſtern.

Kühn's literariſche Tätigkeit begann bereits mit dem Jahre
1851, als er im 26. Lebensjahre als Amtmann zu Groß-Krauſche
bei Bunzlau wirkte. Sie erreichte ihren Höhepunkt in den
80er Jahren und fand ihren Abſchluß ſoeben im März kurz vor
ſeinem Tode in einer kleinen Abhandlung: „Ueber die bis-
herigen Ergebniſſe der auf dem Verſuchsfelde des Landwirt-
ſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität Halle angeſtellten Elektro-
Kulturverſuche.“ Sein größtes Werk iſt „Die zweckmäßigſte Er-
nährung des Rindviehs“, welches im Jahre 1906 in 12. Auflage
erſchien. Beſonders hat ſich Kühn auch im hohen Grade durch
ſeine Forſchungen auf dem Gebiete der Pflanzenkrankheiten
und tieriſchen Schädlinge verdient gemacht und hat ſodann im
ganzen 19 Berichte aus dem phyſiologiſchen Laboratorium und
der Verſuchsanſtalt des Land wirtſchaftlichen Jnſtituts der
Univerſität Halle“ herausgegeben. Zahllos ſind die Arbeiten
ſeiner Schüler, welche er anregte.

Julius Kühn war eine gottbegnadete Natur, in dem alles
harmoniſch zuſammenwirkte, aber er hat auch raſtlos an ſich ſelbſt
gearbeitet; er hat es niemals im Leben leicht genommen. Was
er angriff, betrieb er zäh und gründlich und mit ganzer Seele,
ja mit Leidenſchaft. So hatte er ſich nicht nur zu einem tüchtigen
praktiſchen Landwirt herangebildet, ſondern auch zu einem für
damalige Zeit hochbedeutſamen Naturwiſſenſchaftler; und gerade
hierin liegt die Erklärung für ſeine große Ueberlegenheit über
alle ſeine Fachgenoſſen in der zweiten Hälfte des letzten Jahr-
hunderts. Dadurch hat er aber auch uns die weiſe Mahnung
gegeben, daß ein land wirtſchaftlicher Dozent ſowohl über eine
gründliche, genügend lange Praxis, als nicht minder über eine
tiefe, allſeitige, naturwiſſenſchaftliche ſowie auch volkswirtſchaft
liche Schulung verfügen muß. Kühn war ein großer Meiſter in
allem! Das empfand auch ſtets und überall die ſonſt ſo kritiſche
und mißtrauiſche Praxis. Nur ſo ſind ſeine gewaltigen Erfolge
zu erklären und der wiſſenſchaftliche Aufſchwung, den die Land
wirtſchaftslehre mit ſeinem Auftreten und durch ſeine Anre-
gungen nahm. Und nur ſo iſt die begeiſterungsvolle Verehrung
zu verſtehen, welche ihm die Landwirtſchaft der ganzen Welt
zollte, und die insbeſondere an ſeinem 80. Geburtstage in ſo groß-
artiger Weiſe zum Ausdruck gelangte, wie ſie noch keinem Lehrer
unſerer Univerſität vor ihm je zuteil wurde. Das darf unſere
Univerſität und unſere Stadt mit hohem Stolz erfüllen!

Dies iſt das Lebensbild unſeres entſchlafenen Kollegen in
ſeiner äußeren Erſcheinung! Er iſt jenen großen Männer zuzu-
rechnen, die das erſte Viertel des vorigen Jahrhunderts unſerem
Vaterlande ſchenkte, und die uns zu vorher kaum geahntem Auf-
ſchwung geführt haben. Und ſo iſt er denn allzeit als guter
„Acker- und Säemann befunden worden,“ und Gott hat die Saat
geſegnet, die auszuſtreuen er berufen -wurde.“

Aber wenn wir dieſen ſeltenen Mann voll verſtehen und
würdigen wollen, dann müſſen wir noch einen Blick in ſein
innerſtes Weſen werfen!

Julius Kühns Schaffensdrang, ſeine Arbeitsluſt, ſeine
eiſerne Energie, ſeine Zähigkeit, die ſich insbeſondere auch im
Kampfe mit ſeinem ſchwachen Körper zeigte, alles dieſes gründete
ſich auf ſeiner inneren Geiſtesſtärke, auf ſeinem hohen Jdealis-
mus und abgeklärten Gottesglauben. Dazu kam der Zauber
ſeiner Perſönlichkeit, ſeine Milde, ſeine Nachſicht, ſeine Herzens-
güte und ſeine Liebe. Wer ihn nach dieſer Seite nur einmal
empfunden hat, der lag im Banne ſeiner Perſönlichkeit, den hatte
er als Freund, als Mithelfer, als Förderer ſeiner Beſtrebungen
für immer gewonnen. Unvergeßlich iſt uns die Stunde, in der
Rektor und Dekane ihn zu ſeinem 50jährigen Doktorjubiläum 1907
beglückwünſchten. Was waren das für wunderbare Augen, die
uns da entgegenſtrahlten, und was waren das für Worte, mit
denen er dankte, in denen er vor allem auf die Menſchenliebe als
den beſten Bundesgenoſſen im Leben verwies und uns ſein tief-
innerſtes Weſen erkennen ließ! Und dieſe unendliche Herzens-
güte, ſie ſtrahlte noch einmal im heiligſten Lichte nach der letzten
Uebungsſtunde, die er ſchon recht gebrechlich im März im Labo
ratorium abgehalten hatte, als er ſich beim Abſchied an den
Kollegen wandte mit den Worten: „Dieſes wird wohl die letzte
Stunde ſein, die ich abgehalten habe. Jch danke Jhnen für all
die Nachſicht, die Sie mit mir geübt haben“. Einem ſolchen
Manne mußten alle Herzen entgegenſchlagen und vor allem das
Herz des jugendlichen Studenten in vollſter Begeiſterung. Und
einem ſolchen Manne vertrauten die Arbeiter des Feldes, mit
denen alljährlich Erntefeſt zu feiern er ſich niemals nehmen ließ,
ſo lange er ſich noch kräftig dazu fühlte.

Ich glaube nicht fehl zu gehen, in jenen Eigenſchaften
ſeines Innern ein Stück echter, wahrer Volksſeele zu erkennen,
die er ſich zu eigen gemacht in ſeiner Kindheit erſten Jahren,
als er mit den Kindern des Dorfes barfuß aufwuchs und des
Volkes Denken und Empfinden, ſeine Leiden und Freuden in
ſich aufnahm. Daher das innige Verſtändnis und die warme
Teilnahme an der Lage Anderer, ſeine unermüdliche Hilfs-
bereitſchaft, ſeine treue Sorge um alle, die ihm naheſtanden.

Daher aber auch ſeine Macht über die Menſchen.

So iſt er von uns geſchieden als edler, großer Mann, und
wie alle Männer ſeines Weſens geht er von uns als unſer
Gläubiger. Wir und die Welt bleiben zurück als ſeine
Schuldner, die ihm ewig verpflichtet ſind. Aber wir wollen ver-
ſuchen, wenigſtens einem kleinen Teil unſerer Schuld gerecht zu
werden, indem wir ſeinem Vorbilde nacheifern. Das gilt für
uns alle, insbeſondere jedoch für die akademiſche Jugend, die der
edlen, ſelbſtloſen Vorbilder heute mehr denn je bedarf. Daran
bitte ich Sie, liebe Kommilikonen, ſtets zu denken, und insbe
ſondere, wenn Sie Jhre Schritte durch das Landwirtſchaftliche
Jnſtitut lenken.

Aber bei all der Trauer und dem Schmerz, die uns eben ge
fangen halten, bleibt uns doch ein Troſt, ich möchte ſagen, eine
ſtille ſeeliſche Freude: Was Kühn uns war, wird er uns ewig
bleiben! Wenn auch ſein Leib heute von uns ſcheidet, ſein Geiſt
bleibt bei uns, gleich dem von Albrecht Thaer und Juſtus von
Liebig, den ſtrahlenden Sternen in der Landwirtſchaft des vorigen
Jahrhunderts! Wie dieſe, ſo hat auch Julius Kühn ſeinen Lebens
weg tief bei uns eingegraben; unverwiſchlich iſt ſeine Spur: Sein
Inſtitut ziert unſere Univerſität! Jn der Stadt trägt eine Straße
ſeinen Namen, und ehrt hoffentlich bald ein Denkmal ſein
Schaffen! Und ſeine Werke für die Landwirtſchaft und ihre
Wiſſenſchaft ſind unauslöſchlich!

Die Wiſſenſchaft ſpricht nicht heilig, aber ſie macht ihre
großen Männer unſterblichl Dank, Ehre und Ruhm dem großen
Toten!

Dieſem Redner folgte Herr Geheimer Regierungsrat
Dr. Kirchner, Direktor des Landwirtſchaftlichen Jnſtituts in
Leipzig, der namens von 21 Dozenten Deutſchlands, Oeſterreichs
und der Schweiz, Jünger des unvergeßlichen Meiſters, einen
Kranz am Sarge niederlegte. Es gäbe kein Kulturland der Erde,
in dem Landwirtſchaft getrieben werde, für das nicht die land-
wirtſchaftlichen Lehren des nun Verſtorbenen die Grundlage ge-
bildet hätten für den Aufbau dieſer Land wirtſchaft. Er war ein
Vorbild in der Forſchung und in der Lehrtätigkeit, ein Bahn-
brecher und Vorkämpfer der landwirtſchaftlichen Wiſſenſchaft.

Namens der Halleſchen Studentenſchaft ſprach Kand. agr.
Jungfer vom Akademiſchen land wirtſchaftlichen Verein. Er
rühmte den verehrten Mann, den verehrten Lehrer, der jedem
ein Vorbild in geiſtiger und ſittlicher Beziehung ſein muß, und
dankte dem „Vater Kühn“ für alles, was er den Schülern geweſen
war, mit dem Verſprechen, daß die Schüler ſtets bemüht ſein
würden, ſeinen Geiſt lebendig zu erhalten.

Der greiſe Präſident der Landwirtſchaftskammer, Herr
Major v. Buſſe-Zſchortau, der ſelbſt nur wenige Jahre jünger
iſt, als der Verſtorbene es war, legte noch einmal Zeugnis ab für die
Liebe, die hohe Verehrung und die Dankbarkeit, von welcher die
geſamten Landwirte der Provinz Sachſen für den Verblichenen
erfüllt ſind. Als an der Halleſchen Univerſität eine Lehrſtätte für
die Landwirtſchaft errichtet wurde, da war es der Verſchiedene,
der als Lehrer, als Meiſter, als Berater, als Helfer der praktiſchen
Landwirtſchaft und ihren Bedürfniſſen Rechnung getragen hat.
Jn früheren Jahren hat er auch als Mitglied und als Direk-
toriumsmitglied des Land wirtſchaftlichen Zentralvereins die
Grundlagen mit geſchaffen für die Erfüllung von deſſen Aufgaben.
Dem Redner war bekannt ſein großartiges Schaffen und Wirken,
aber auch ſein vorzüglicher Charakter und ſeine vornehme Ge-
ſinnung. Sein Andenken wird für immer in die Herzen der
deutſchen Landwirte eingegraben ſein.

Es folgte nun Gebet des Herrn Prof. D. Loofs und der Geſang des
Chorals: „Wir werden ſein, alle werden ſein“, Und dann formte
ſich der gewaltig ausgedehnte Trauerzug. Voran die Wagen der
Studentenſchaft. Dann folgte eine Muſikkapelle, welche den
Chopinſchen Trauermarſch und Choräle auf dem Wege ſſpielte.
Hinter ihr ging eine große Zahl. von Palmenträgern. Beſonders
koſtbar waren die Arrangements der Univerſität, des Landwirt-
ſchaftlichen Jnſtituts, der Stadt Halle uſw. Den Palmenträgern
folgten die Träger von zwei Kiſſen mit den zahl
reichen Orden des Verſtorbenen. Der Wagen mit dem
Sarge ward von vier Pferden gezogen. Dem Sarge folgten
die Angehörigen und das ganze übrige Trauergefolge. Die
Glocken läuteten und der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Von der
Moritzburg nach dem Weidenplan, durch die Sophienſtraße bis
zur Wilhelmſtraße und hier und in der Ludwig Wuchererſtraße
an der Stätte ſeiner jahrzehntelangen Wirkſamkeit, dem land-
wirtſchaftlichen Jnſtitut, vorüber. Die umflorten Fahnen wehten
ihm von den Gebäuden den letzten Scheidegruß zu. Dann ging es
die Deſſauerſtraße hinaus zum Nordfriedhofe hin, wo dem Heim-
gegangenen die Ruheſtätte neben ſeiner Gattin und ſeinen drei
Söhnen an der öſtlichen Seite des Friedhofes bereitet worden
war. Der Geiſtliche ſprach den Segen und ein letzter Gruß ward
ihm von ſeinen Angehörigen und Freunden Jetzt wölbt ſich
ſchon der Hügel über der Gruft, wo er ausſchläft von allem
Erdenwehl

Deutſches Reich.
Kolonial und Konſulargerichtshof. Der Bundes-

rat hat in ſeiner Sitzung am Montag dem Entwurf eines
Geſetzes über die Errichtung eines Kolonial und Konſular
gerichtshofs die Zuſtimmung erteilt.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe gaben geſtern die
Redner mehrerer Parteien bedingungsweiſe ihre Zuſtimmung
zum Nachtragsetat für den Umbau des Opernhauſes
in Berlin. Dann wurde die allgemeine Ausſprache zum
Fugg es etat fortgeſetzt. Näherer Bericht folgt heute nach
mittag.

Amtliches Wahlergebnis. Bei der am 14, April erfolgten
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe 6 Gumbinnen, jetzt 3 Allen-
ſtein, ſind insgeſamt 24 069 Stimmen abgegeben worden. Davon
erhielten Gutsbeſitzer Kochan-Niedzwedzken (natlib.) 12 829,
Landrat Braemer-Marggrabowa (konſ.) 10 325, Parteiſekretär
Linde- Königsberg (Soz.) 914 Stimmen, zerſplittert eine Stimme.
Kochan iſt ſomit gewählt.

Die kaiſerliche Familie in Homburg v. d. Höhe. Am
Montag um 4'/ Uhr nachmittags fuhren die Majeſtäten, Prinz
Oskar und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe nebſt Gefolge auf die
Saalburg, gingen von dort auf den Marmorſtein, wo der Tee
genommen wurde und dann weiter nach Goldgrube, von wo
die Rückfahrt erfolgte.

Der neue Geſandte von Liſſabon. Wie die „Nord-
deutſche Allgemeine Zeitung“ meldet, iſt zum deutſchen Ge-
ſandten in Liſſabon der bisherige Geſandte in Santiago in
Chile, Freiherr von und zu Bodman, in Ausſicht
genommen.

Botſchafter Graf v. Szögyeny-Marich. Dem öſterreichiſch-
ungariſchen Botſchafter in Berlin, v. SzögyenyMarich, iſt vom
Kaiſer Franz Joſef wegen ſeiner langjährigen ausgezeichneten
und erſprießlichen Dienſte der erbliche Grafenſtand ver-
liehen worden.

Deutſcher Reichstag.

63. Sitzung vom 18. April, 12 Uhr.
Am Bundesratstiſche: Caſpar.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung der

Reichsverſicherungsordnung.
Präſident Graf Schwerin-Löwitz: Der Staatsſekretär des

Reichsamts des Jnnern hat mir ſoeben mitteilen laſſen, daß er
leider durch Krankheit verhindert iſt, die Einführungsrede zu
halten. Wenn ſein Geſundheitszuſtand es geſtatte, hofft er noch
während der Beratung der Vorlage hier im Hauſe erſcheinen und
etwa gewünſchte Auskünfte erteilen zu können.

Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Die Vorlage bringt vor allem eine
Ausdehnung der Krankenverſicherung auf die Landarbeiter, ſie
bringt die Reliktenverſicherung, außerdem aber auch den Verſu
einer einheitlichen Organiſation von Kranken-, Unfall- und Jn-
validen Verſicherung durch Beſchaffung eines einheitlichen Unter
baues. Jhre Tragweite auf wirtſchaftlichem und ſozialem Ge.
biete verpflichtet uns, dieſe Vorlage noch vor dem 1. Januar 1911
fa verabſchieden. Der lokale Unterbau ſoll beſtehen in Ver-
icherungsämtern, deren große Zahl am meiſten angefochten wird
wegen der großen Koſten, die daraus entſtehen. Jch kann namens
meiner Freunde erklären, daß wir gleichwohl dieſen Verſiche-
rungsämtern ſympathiſch gegenüberſtehen. Bei der Krankenver-
ſicherung blieben die Krankenkaſſen Verſicherunsgträger, aber die
Organiſation wird geändert. Während die Arbeitgeber bisher
ein Drittel, die Arbeiter zwei Drittel der Beiträge zahlten, ſollen
fortan genau wie dieſe die Hälfte der Beiträge zahlen. Dafür
ſoll allerdings den Arbeitern die Möglichkeit entzogen werden, den
Vorſitzenden zu ſtellen. Jch weiß nicht, ob es in dieſer Beziehung
richtig iſt, den bisherigen Zuſtand zu ändern und nicht vielmehr
es bei dem Beſtehenden zu belaſſen! Es liegt eine Härte darin,
den Arbeitern die Stellung, die ſie bisher in den Kaſſen hatten,
zu verkürzen. Jm großen und ganzen ſind Mißſtände nicht auf
getreten. Jch möchte das alte Verhältnis aufrecht erhalten. Oh
bei Regelung des Verhältniſſes zu den Aerzten der Entwurf das
Richtige trifft, iſt fraglich. Ebenſo, ob es ſich nicht empfiehlt,
das Verhältnis der Aerzte nicht nur zu den Kaſſen, ſondern auch
zu der Unfall- und Jnvalidenverſicherung allgemein zu regeln,
Der Relikten- Verſicherung ſollte rückwirkende Kraft gegeben
werden bis zum 1. Januar 1910. Auch ſollte angeſichts der
Lebensmittelverteuerung über die Penſionsbeträge des Entwurfs
vielleicht etwas hinausgegangen werden. Jch ſchlage Verweiſung
des Entwurfs an eine Kommiſſion vor.

Abg. Schickert (konſ.): Obwohl zu vermuten iſt, daß auch die
Leiſtungen der Relikten- Verſicherung von manchen Leuten als
ebenſo unzulänglich bezeichnet werden wird, wie dies hinſichtlich
der bisherigen ſozialen Verſicherungen geſchehen iſt, ſtimmen wir
dieſer Verſicherung zu. Und ebenſo dem Vorſchlag kommiſſariſcher
Beratung. Wir begrüßen es, daß der urſprüngliche Plan einer
Verſchmelzung aller Verſicherungsträger aufgegeben worden iſt.
Die Schwierigkeiten, die ſich bei Durchführung dieſes Planes er-
geben haben würden, ſind angeſichts der Verſchiedenheit der Ver-
ſicherungsträger zu groß. Der Entwurf zieht 7 Millionen Ar-
beiter mehr als bisher in die Verſicherung ein. Es fragt ſich da,
ob die Kreiſe, denen die neuen Laſten zugemutet werden, ſie. auch
werden tragen können. Falls die Eigenart der ländlichen Be-
völkerung ausreichende Berückſichtigung findet, was ja im Ent-
wurf zum Teil geſchieht, werden wir einer Ausdehnung der
Krankenverſicherung auf die Landwirtſchaft nicht widerſprechen.
Die Landkrankenkaſſen dürfen aber nicht in die Schablone der
anderen eingezwängt werden. Zu einer Verminderung der Be-
triebs- und Jnnungskrankenkaſſen haben wir keine Veranlaſſung.
Die Aenderung in der Beitragspflicht und Vorſtandsbeſetzung der
Krankenkaſſen wird mit Rückſicht auf die Mehrbelaſtung, zum
Beiſpiel der Handwerker, eingehender Erwägung bedürfen. Das
unerfreuliche Kapitel des Verhältniſſes von Aerzten zu Kranken-
kaſſen wird nach beiden Richtungen zu unterſuchen ſein, nament-
lich auch mit Rückſicht auf die Verhältniſſe des platten Landes,
wo die Entſcheidung über die Wahl der ärztlichen Verſorgung
durch die Erreichbarkeit des Arztes weſentlich beeinflußt iſt. Die
Frage der Aufbringung der Mittel für Jnvalidenverſicherung
wird auch noch zu prüfen ſein. Ob die Einrichtung der Verſiche-
rungsämter richtig iſt, darüber ſind meine Freunde ſehr zweifel-
haft. Wenn wir auch gegen den Entwurf nicht unweſentliche Be
denken haben, ſo hoffen wir doch, daß es gelingen wird, ihn ſo
zu geſtalten, daß wir ihm zuſtimmen können zum Wohle der
minder bemittelten Bevölkerungsklaſſen. (Beifall rechts.)

Abg. HornReuß (nl.) Jch wundere mich ſehr, daß eine Re
form, die ſo allgemein verlangt worden iſt, doch ſo ſcharfer Kritik
ausgeſetzt worden iſt. Mit der Ausdehnung der Verſicherung auf
die ländlichen Arbeiter ſind wir einverſtanden, ebenſo mit der Aus
dehnung auf die Hausgewerbetreibenden. Zu erwägen wird da
freilich ſein, ob nicht eine einfachere Beitragserhebung als die im
Entwurf vorgeſchlagene möglich ſei. Die Forderung, die nament-
lich von Aerzten erhoben wird, daß Perſonen mit über 2000 Mk.
Einkommen nicht krankenverſicherungsberechtigt ſein ſollten, halten
wir nicht für ſozial. Wird der Forderung ſtattgegeben, ſo werden
davon namentlich Kleingewerbetreibende berührt, die früher ver-
ſicherungspflichtig waren und ſich, nachdem ihr Einkommen über
2000 Mk. geſtiegen iſt, ſich freiwill weiterverſichern. Die Sozial
demokraten ſträubten ſich gegen die Halbierung der Krankenkaſſen-
beiträge zwiſchen Unternehmern und Arbeitern, vergeſſen aber
dabei, daß damit den Arbeitern 56 Millionen erſpärt würden, die
ſortab den Unternehmern zufallen würden! Daß für die Aerzte
bei dem Kaſſenarztſyſtem ein unwürdiges Abhängigkeitsverhältnis
beſtehe, iſt nicht zu leugnen. Wir bitten die deutſche Aerzteſchaft
Dringend, uns die Löſung unſerer Aufgabe nicht zu erſchweren.
Die Ausnahmebeſtimmungen zugunſten der oberſten Behörden
billigen wir nicht.

Abg. Dr. Mugdan (f. V.): Ein Cunctator (Zauderer) hat bei
dem Geſetz mitgeholfen. Ein Schritt wird vorwärts getan und
zwei rückwärts. Wohlerworbene Rechte werden vernichtet. Ge-
wiß zeigt der Entwurf manche Vorteile. Wir begrüßen die Ein-
beziehung der Dienſtboten und ländlichen Arbeiter. Aber den
Landkrankenkaſſen können wir auf keinen Fall zuſtimmen. Jch
hoffe, daß das Haus ſie mit Entrüſtung zurückweiſt. Sie ſchaden
der Landwirtſchaft, weil ſie die Landflucht fördern, weil ſie die
ländlichen Arbeiter zu Arbeitern zweiter Klaſſe machen. Das muß
verbitternd wirken. Den vielen Krankenkäßchew muß ein Ende
gemacht werden. Eine Menge von Arbeitskraft kann da geſpart
werden. Die Halbierung der Beiträge und die andere Zuſammen-
ſetzung der Vorſtände lehnen wir ab. Einverſtanden kann man
ſein mit der Einführung des Proportionalwahlſyſtems. Wie kann
man der Verwaltung die diskretionäre Gewalt geben, mit einem
Federſtrich die ſtaatlichen Arbeiter dieſem Geſetze zu entziehen.
Wenn der Entwurf Geſetz wird, ſo werden die unleidlichſten Ver
hältniſſe zwiſchen Aerzten und Kaſſen entſtehen. Ueber den Preis
der Arzeneiwaren kann nur eine freie Vereinbarung zwiſchen
Apothekern und Kaſſen entſcheiden. Eine Einmiſchung der Re-
gierung iſt da vom Uebel. Der ganze Entwurf iſt durchweht von
dem Gedanken der außerordentlichen Vorzüglichkeit der Behörden.
Warum berückſichtigt man die Frauen ſo wenig? Sie wären zur
Feſtſtellung der Jnvaliden- und Hinterbliebenenentſchädigung vor
züglich geeignet. Wozu ſind eigentlich die Verſicherungsämter da?
Man ſollte endlich einhalten mit der Vermehrung der ehrenamk-
lichen Stellen. Die Kontrollbeſtimmungen gehen viel zu weit
und ſind zum Teil geradezu lächerlich. Es war ein großes Unter-
nehmen, ein einziges Geſetz anſtelle der einzelnen Arbeiterver-
ſicherungsgeſetze zu ſchaffen. Aber leider befriedigt dieſes Geſetz
nicht. Die Vereinheitlichung der Arbeitergeſetze kann eben nur
ſprungweiſe erfolgen. Wir wollen aber von dem Geſetz retten,
was zu retten iſt, um die Zukunft unſerer Arbeiterverſicherung zu
ſichern. (Beifall.)

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Wir mißbilligen, daß die Vorlage
in einer Zeit beſprochen werden muß, da ſie noch gar nicht ganz
vorliegt. Der große Umfang des Entwurfs ſteht zu ſeinem Werte
für die Arbeiter in argem Mißverhältnis. Für diejenigen, die
bisher ſchon der Verſicherung in allen ihren Teilen unterhagen,
bringt die Vorlage nur Verſchlechterungen. Als Höchſtgrenze der
Verſicherung hätte mehr als 2000 Mk. feſtgeſetzt werden ſollen.
Warum hält man an der übermäßigen Zerſplitterung der Kranken-
kaſſenformen feſt? Daß die Landarbeiter jetzt der Krankenver-
ſicherungspflicht unterworfen werden, iſt ein Fortſchritt. Aber um
die Landkaſſen leiſtungsfähig zu machen, werden ihnen auch andere
Arbeiter angegliedert. Noch ſchlimmer iſt, daß die Ortskranken
kaſſen ihre Selbſtändigkeit einbüßen ſollen. Die neue Relikten-
verſicherung bringt lediglich Almoſen.

Dienstag: Fortſetzung.
Schluß nach 6 Uhr.



em eine
er, ſie
Verſu

nd Jn-
Unter-

en Ge-
ar 1911
n Ver-
n wird
namens
erſiche-
kenver-
ber die

bisher
ſollen

Dafür

ziehung
ielmehr

darin,
hatten,
ht auf-
n. Ob
irf das
pfiehlt,
n auch
regeln,

gegeben

s der
twurfs
eiſung

uch die
en als
ſichtlich

en wir
rriſcher

einer
en iſt.
tes er
r Ver-

n Ar-
ſich da,
ie. auch

n Be-
i Ent-
ig der
rechen.

ne der
er Be-
aſſung.
nung der

zum
Das

anken-
ament-
andes,
rgung

Die
herung
erſiche-

weifel-
he Be
ihn ſo
le der

ie Re
Kritik

ig auf
Aus

rd da
ie im
ment-
0 Mk.
halten
erden

ver-
über

ozial
aſſen

aber
n, die
lerzte
ältnis
ſchaft
eren.
örden

t bei
und
Ge

Ein
den
Jch

haden
e die
muß

Ende

ſpart
men-
man
kann
inem

ehen.

Ver
dreis
ſchen
Re-
von

rden.

zur
vor
da

amk-
weit

iter
ver
eſetz

nur
tten,

g zu

lage
anz

terte
die

gen,
der

llen.
ken
ver
um

dere

ken
ten

Die Luftſchiffahrt.
Die Todesfahrt des Ballons „Delitzſch“.

Wwuir erfahren zu der ſchrecklichen Kataſtrophe weiter
aus Eſchwege: Die Unterſuchung der Hülle des verunglück-
tenBallons „Delitzſch“, welche am Sonntag in Reichenſachſen
eingetroffene Herren vom Verein fürLuftſchiffahrt Bitterfeld
vorgenommen haben, läßt mit Sicherheit erkennen, daß das
Unglück nicht durch Blitz ſchlag herbeigeführt wurde.
Der Ballon iſt infolge der in der Nacht zum Sonntag im
Werratal herrſchenden Gewitter in eine ſtarke Luft
ſtrömung geraten und nach unten gedrückt
worden. Seine Jnſaſſen haben durch Auswerfen von
Ballaſt verſucht, aus dem Bereich des Gewitters zu
kommen, dem ſtarken Widerſtand der Luftſtrömungen aber
hat der Ballon anſcheinend nicht ſtandgehalen und iſt ge
platz t. Für dieſe Annahme ſcheint auch das Fehlen eines
Ventildeckels zu ſprechen. Erſt wenn dieſer gefunden
iſt, glaubt man die genaue Urſache des Unglücks feſtſtellen

zu können. Als die Kataſtrophe eintrat, be
fand ſich der Ballon nach Aufzeichnungen des in
der Gondel aufgefundenen Apparates in 2600 Metern
Höhe. Die Hülle ſollte geſtern nochmals unterſucht
werden. Die Leichen ſind zur Beſtattung freigegeben
worden.

Später wird uns noch gedrahtet:
Reichenſachſen, 19. April. Nach einem Gutachten

der Unterſuchungskommiſſion für die Kataſtrophe am Sonntag
beſtätigt ſich die Annahme, daß der Ballon durch einen
Blitzſchlag zerſtört wurde. Die Leiche des Kaufmanns
Luft zeigt an der linken Wange unzweifelhaft Spuren
von Blitzſchlägen. Geſtern abend wurden noch Kleidungs-
ſtücke Lufts und Leuchſenrings gefunden, die zahl-
reiche Brandſpuren tragen. Außerdem wurde ein Teil
des durch einen Blitzſchlag vom Ballon abgetrennten Ventils
gefunden. Der Ventildeckel wird noch immer vermißt. Jn
ſpäter Abendſtunde wurde auch der Ballonring entdeckt. Dieſer
zeigt ebenfalls, daß ein Blitz ſchlag in ihn hinein-
fuhr. Die geſtern nachmittag abgehaltene Trauerfeier
für die Opfer der Kataſtrophe war ſchlicht und ernſt. Der
franzöſiſche Aeroklub ſandte an dem Vorſitzenden des Deutſchen
Luftſchifferverbandes ein Beileidsſchreiben und drückte den
Wunſch aus, von dem Ergebnis der Unterſuchung, die bezüglich
dieſes ebenſo ſeltenen wie entſetzlichen Unfalls eingeleitet
wurde, verſtändigt zu werden.

Sehr ſchwierige Landung des Ballons„Erfurt“. Wie jetzt bekannt wird, hatte der Ballon „Erfurt“,
der am 17. er. in Arnſtadt aufgeſtiegen war, am Sonntag nach-
mittag in der Nähe von Bitterfeld eine ſehr
ſchwierige Landung. Zwei Jnſaſſen des Ballons
wurden aus der Gondel geſchleudert, ohne nennens-
werte Verletzungen davonzutragen. Der Führer des Ballons,
Direktor Hermann aus Erfurt, erlitt einen doppelten
Beinbruch.

Eine ſchwierige Ballonlandung vollzog ſich in der Nähe von
Riefensbeek (Harz). Der in Saarbrücken aufgeſtiegene
Ballon „Saar“ wollte den Oberharz paſſieren. Jn der Nähe
der Hanskühnenburg flog er jedoch ſchon ſo niedrig, daß
die Gondel die Krone des Fichtenwaldes ſtreifte. Jm Söſetal
ſenkte ſich der Ballon immer mehr und wurde vom Winde nach
dem Bruchberg zu getrieben. Die Gondel geriet nun in die
hohen Fichten und hielt den Ballon feſt. Die vier
Jnſaſſen, drei Herren und eine Dame, erreichten mit
vieler Mühe den Erdboden; nennenswerten Schaden
haben ſie nicht genommen. Auch der Ballon wurde nach Ueber-
windung großer Schwierigkeiten geborgen. Mittels
Fuhrwerk wurde er nach dem Bahnhof Oſterode gebracht, wo er
verladen wurde.

Abſturz Rougiers. Wir erfahren aus Nizza,
18. April: Rougier iſt bei einem Fluge über das
Meer aus einer Höhe von fünfzehn Meternab-
geſt ürzt. Der Aviatiker hat bei dön Sturze am Ge
ſicht Verletzungen davongetragen, der
Flugapparat iſt verloren.

Die Luftſchiffmanöver in Köln. Die lenkbaren Luft-
ſchiffe „M. 1“ und „P. 2“ ſtiegen am Montag vormittag
um 10 Uhr 45 Min. bezw. 1k Uhr 10 Min. auf, machten
einen Abſtecher in die Eifel bis Euskirchen und kehrten nach
ſchöner Fahrt um 26 Uhr nachmittags zurück. „Z. 2“
ſtieg um 10 Uhr 55 Min. auf, war um 1 Uhr 35 Min.
über Düren, fuhr nach Aachen, wo er eine halbe Stunde
kreuzte, beſuchte Vaals in Holland, kehrte dort um, war
um 3 Uhr 25 Min. über Jülich und kreuzte gegen 5 Uhr
in großer Höhe über Köln. Nach längerem Manövrieren
landete er um 76 Uhr abends vor der Halle.

Ausland.
Rooſevelt in Budapeſt. Rooſevelt machte am Montag

vormittag bei dem Erzherzog Joſef und dem Miniſterpräſidenten
Grafen Khuen Beſuch. ittags erſchien er im Parlament,
wo die ungariſche Gruppe der inter parlamentariſchen Konferenz
eine Sitzung abhielt. Graf Albert Apponyi überreichte ihm
namens der Gruppe eine Adreſſe. Rooſevelt nahm ſodann an
einem Dejeuner beim Erzherzog Joſef teil.

Rooſevelt und der päpftliche Nuntins. Das „Wiener
Vaterland“ veröffentlicht eine Zuſchrift des päpſtlichen Nuntius
Belmonte, in welcher dieſer ſich gegen die Auslegung wendet,
die ſein Beſuch bei dem amerikaniſchen Botſchafter Kerens in
mehreren Blättern gefunden hat. Es handle ſich bei dem Be
fuch lediglich um einen Austauſch von Höflichkeitsbezeigungen
zwiſchen Kerens und Belmonte, was dem Nuntius Gelegenheit
e habe, Rooſevelt ſeine perſönliche Verehrung auszu

rücken.
Die Lage in Marſeille. Die eingeſchriebenen Seeleute

haben die Dockarbeiter aufgefordert, ſich jeder Arbeit
g. enthalten, die die Behandlung der Waren auf den

uais betrifft. Die Dockarbeiter in Bordeaux be-
abſichtigen, ſich dem Ausſtand anzuſchließen.

Die ſerbiſche Zolltarifnovelle angenommen. Die Skupſchtina
hat die Zolltarifnovelle in erſter Leſung angenommen.

Großbritannien. Jn elner Verſammlung der iriſchen
Partei wurde beſchloſſen, die Budgetvorlage der Regierung
in allen Leſungen zu unterſtützen.

ſtärkungen ſind in Tſchangſcha eingetroffen. Der
Zur Lage in Tſchangſcha. Die chineſiſchen Truppenver

der Aufruhr
hat nachgelaſſen, die Zollämter ſind zerſtört.
Die drei Europäer, die bei dem m einer
Dſchunke mit dem engliſchen Kanonenboot „Thiſtle“ er-
trunkenſind, waren ſpaniſche Auguſtinermönche,
unter ihnen der Biſchof Perez von Nordhunan.

Aus Nah und Fern.
Kein Anſchlag auf den Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch?

Gegenüber der Nachricht von einem Attentat auf den Großfürſten
Nikolai Nikolajewitſch meldet die Petersburger TelegraphenAgen-
tur: Am 14. April wurde in dem Zuge, in dem der Großfürſt
fuhr, einige Stationen vor Petersburg feſtgeſtellt, daß in mehreren
Wagen die Oelbüchſen brannten. Dieſer Vorfall wiederholte ſich
während der Weiterfahrt noch einige Male. Man vermutet, daß
die Büchſen von einem Unterbeamten mut willig in Brand
geſetzt worden ſind, der ſich an ſeinem unmittelbaren Vorge-
ſetzten rächen und ihm dienſtliche Unannehmlichkeiten bereiten
wollte. Ein Anſchlag auf den Großfürſten iſtsjedoch ganz und gar
ausgeſchloſſen.

15 Frauen ertrunken. 17 Frauen aus den Ortſchaften Felſo
eberecki und Karos wollten ſich zum Jahrmarkt nach Satoralja-
Ujhely begeben. Als ſie auf einer Fähre über den Bodrog fuhren,
ſchlug dieſe um und 15 Frauen ertranken.

Provinz Sachſen und Umgebung.
W. Bitterfeld, 18. April. (Be im Neubau der Ballon-

ha lhhe) ſtürzte heute nachmittag beim Montieren ein „Binder“
der Dachkonſtruktion ein. Perſonen ſind nicht verletzt. Ein
Monteur, der am Dache gearbeitet hatte, wurde vor Schreck ohn-
mächtig.

W. Magdeburg, 18. April. Vom Blitz erſchlagen.)
Bei dem geſtern früh in Jarchau niedergegangenen Gewitter
wurden der Schlächter Holz und ſeine Frau, die auf dem
Felde arbeiteten, vom Blitz erſchlagen. Die Leiche des Mannes
iſt bis zur Unkenntlichkeit entſtellt.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 19., April.

Jn der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung widmete der
Vorſteher Herr Geheimrat Steckner dem verſtorbenen Ehrenbürger
der Stadt, Wirll. Geh. Rat Dr. Julius Kühn, Exzellenz, einen herz-
lichen, warmempfundenen Nachruf. Bezüglich der in der Sitzung
vom 11. April verhandelten und wieder vorgelegten Eingabe des dritten
kommunalen Bezirksvereins wegen Fortführung der Stadt-
bahnlinie Ranniſcher Platz-Beeſenerſtraße bis
Huttenſtraße wurde nach einer Erklärung des Herrn Bürger-
meiſters v. Holly beſchloſſen, dieſe Eingabe dem Petitionsausſchuß zu
überweiſen. Zuſtimmang fanden folgende Vorlagen Vornahme
von Umänderungen an der Eisbereitungsanlage auf dem Schlacht
hofe; unentgeltliche Abtretung eines Bauplatzes für das
Provinzialmuſeum; Austauſch und Erwerb von Land welches
fluchtlinienmäßig zu und von den Grundſtücken Am Kirchtor Nr. 28
und Hermannſtraße Nr. 23--25 entfällt Regulierung der Dölauer
ſtraße zwiſchen dem Knochſchen Grundſtück und der Straße G end-
gültiger Ausbau der Wittekindſtraße von der Hexentreppe bis zur
Friedenſtraße. Genehmigt wurde ferner die Verwendung neuen Ma-
terials für die Bürgerſteige bei Neupflaſterung der unteren Leipziger-
ſtraße und der Ausbau der Lerchenfeldſtraße zwiſchen Jakob und
Langeſtraße der Erſatz der Stromverteilungskabel in verſchiede
nen Straßen und die vorgeſchlagene Verteilung der Zinſen
des Schmidtſchen Legatenfonds aus 1909. Gegen die Auf-
hebung der Kautionspflicht der Sparkaſſenbeamten war nichts
einzuwenden. Der Schaffung eines Ortsſtatuts gegen die
Verunſtaltung der Straßen und Plätze in der Stadt
Halle wurde mit einigen Abänderungen des Bau und des Rechts
und Verfaſſungsausſchuſſes in erſter Leſung zugeſtimmt, während die
Vorlage betr. Genehmigung der Entwürfe zum Projekt für das Hallen-
ſchwimmbad wegen Nichtberatung im Banuausſchuß vertagt werden
mußte. Ueber das Geſuch um Herſtellung gärtneriſcher Anlagen auf
dem Kleinen Berlin ging die Verſammlung zur Tagesordnung über.
(Ausſührlicher Bericht folgt in nächſter Nummer.)

Letzte Telegramme.
Ueber 100 000 Mark veruntreut.

Stuttgart, 19. April. Der Ortsvorſteher in Stockheim
geſtand nach ſeiner Verhaftung, über 100 000 Mark veruntreut
zu haben.

25 Arbeiter getötet.
Quebec, 18. April. Jn der Nähe von Latoque ging auf

n. heiterzug ein Bergſturz nieder. 25 Arbeiter wurden
getötet.

Die parlamentariſche Lage in England.
London, 18. April. Unterhaus. Asquith brachte in

dichtbeſetztem Hauſe ſeine Guillotine- Reſolution
ein, welche die Debatte über das vorjährige Budget auf
fünf Tage beſchränkt. Er erklärte, daß die einzubringende
Finanzbill im weſentlichen dieſelbe ſei, wie die-
jenige des vorigen Jahres und eine rückwirkende Kraft be
ſitzen würde, wie wenn ſie im vorigen Jahre angenommen
worden wäre. Einige Amendements von techniſchem
Charakter würden hinzugefügt werden, welche die Abſichten
u Regierung bezüglich gewiſſer Punkte NAarer machen
ollten.

London, 19. April. Das Unterhaus hat die von
Asquith eingebrachte Guillotine- Reſolution mit 345 gegen
252 Stimmen angenommen.

Ein ernſter Zuſammenſtoß im Tale des Muluja.
Colomb Bechar, 18. April. Jn einem hochgelegenen Tale

des Muluja iſt es zu einem ernſten Zuſammenſtoß zwiſchen dem
Kaid Mohammed und zahlreichen Anhängern von ihm einer-
ſeits und den Stämmen der Uled el Hadj und der Aibellhaſſen
andererſeits gekommen. Der Kaid ſoll getötet worden ſein,
ſeine Truppen haben eine ſchwere Niederlage erlitten.
Auf beiden Seiten ſind viele getötet worden.

Börſen- und Handelsteil.
W. Neue bayeriſche Staatsanleihe. Die Königlich bayeriſche

Regierung hat am Montag nachmittag eine vierprozentige, bis
1920 unkündbare Staatsanleihe im Betrage von 75 Millionen
Mark, und zwar 40 Millionen Mark Eiſenbahnanleihe und
35 Millionen Mark allgemeine Anleihe an das ſeitherige bayeriſche
Konſortium zum Kurſe von 101 Prozent begeben. Es iſt beab-
ſichtigt, die Anleihe demnächſt zur Zeichnung aufzulegen.

A. Produkten- nud Warenmüärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel

Berlin, 18. April. Amtliche Notierungen der
Produktenbörſe.) Weizen per 1000 kg: Märk. 223--225,00 C.
ab Bahn. Normalgew. 755 g. Abnahme im Mai 223,00
bis 223,25--222,50 im Juli 219,25--218,50 im Sept.
205,25 bis 204,50 im Oktober A. Tendenz:matt. Roggen für 1009 kg inländ. 154,00 154.50 c. märk,

naſſer Roggen Normalgewicht 7t2 g. Abnahme im Ma
157,26 157,50 156,25--156,50 im Juli 162,25 162,50 bis
162,25 im September 161,75 im Oktober im
Dezember 162,00 162,25 A. Tendenz: matt. Hafer per 1000 kg.
Normalgewicht 450 g. Abnahme im Mai 156,00 Ac, Abnahme im
Juli 161,25 Tendenz: ruhig. Mais per 1000 kg. Ohne
Angabe der Provenienz. Abnahme im Mai AG, im Juli

A. Tendenz: 3geſchäftslos. Weizenmehl: per 100 kg:
brutto einſchl. Sack: Nr. 00 26,50 29,75 AC, feinſte Marken über
Notiz bezahlt. Tendenz: matt. Roggenmehl Nr. 0 und 18,50
bis 20,70 Abnahme im Juli 19,25 AC, im September 19,20
Tendenz: matter. Rüböl für 100 kg mit Faß: Abnahme im
Mai 57,80--57,6057,80 im Oktober A. Tendenz: ſchwach.

Frühmarkt. (Amtliche Notierungen.) Berlin, 18 April.
Weizen loko 224,00 226,00 AG, Juli 219--218,75
Septbr. 205,25--205 A. ab Bahn. Roggen loko 154,90 bis
154,50 Mai Ac, Juli 162,56 bis 162,25ab Bahn. Gerſte, leichte inländiſche Futtergerſte 138,00 bis
143,00 ſchwere do. 144,00 154,00 AC, ruſſiſche und Donau
leichte 129-134 do. ſchwere 135-- 140 frei Wagen und ab
Bahn. Hafer, märk., meckl., pomm., poſ., ſchleſ. fein 170— 180, do.
mittel 162--164, do. gering 158--161, ruſſ. u. Donau mittel
152-156 frei Wagen und ab Bahn. Mais, amerik.
mixed 145--152, rund. 154-157 C. fr. Wagen. Erbſen, inländ.
Futterware, mittel 157--165 Ac, ruſſiſche do. 157 165 feine
Taubenerbſen 165--178 Viktorigerbſen kleine Koch
erbſen frei Wagen und ab Bahn. Weizenmehl 00loko 26,75 29,75 A. Roggenmehl 0 u. 1 loko 18,60 bis
20,80 Weizenkleie, grobe 11,25--12,00 feine 11,25
bis 12,00 Roggenkleie 11,00--11,75 Bohnen

A. Linſen A. FutterlinſenSeradella A. Lupinen blau gelbe
Düngemittel.

Magdeburg, 18. April. Dünge- und Futter-
mittel. (J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15 bis 16
Lieferung Frühjahr 1910 9,30 ſchwefelſ. Ammoniak 205
pr. 61 4 pr. Kalkſtickſtoff, 18--20 5 53 5 pr. aufgeſchloſſ. Peru
guano 7 92 7,90 Ammoniak-Superphosphat 9 9 7,35
Superphosphat 17--19 15 Kalidüngeſalze 20 3,10, 30 4,75,
40 6,70 für 100 kg nach Syndikatsbedingungen. Baumwollfaatmehl,
vntfaſert 55-58 8,50, Texas 55 58 Erdnußkuchenmehl 52-56
7,65 Seſamkuchenmehl 50--52 deutſches 7,40 Maizenafutter
26 30 h AC, Maisölkuchenmehl 30 36 00 7,90 Kokos-kuchen, deutſche 30——33 P 8,20 Palmkernkuchen, deutſche 23--26

6,60 Leinſaatkuchen, deutſche 36 40 Raposkuchen,
deutſche 40 43 6,00 Mohnkuchen, deutſche 4245 5 6,75
Reisfuttermehl aus deutſcher Schälmühle 24—-28 J 5,45 helle
Biertreber 26—30 Knochen-Präzipitat (Futterkalk) feinſte
Ware mit 40 3 10,00 A. Liebigs Fleiſchſuttermehl ca. 90 12,50
Parität frei ab Magdeburg bei 200 Ztr.-Ladungen.

Hopfen.
Nürnberg. 16. April. (Hopfenbericht.) Während der

abgelaufenen Woche gelangten 300 Ballen zum Verkauf. Jn der Preis
lage von 30--45 ſanden für Exportzwecke 259 BVallen 1908er
Hopſen Abſaß. Die Zufuhren betrugen 120 Ballen.

Heutige Preiſe für: Geringe Markthopfen bis 170 AC, mittel
do. bis 180 prima bis 190 Gebirgshopfen bis 195 geringe
Aiſchgründer bis mittel do. bis AC, prima do. bis
geringe Hallertauer bis 175 mittel do. bis 190 prima do. bis
200 Hallertauer Siegelgut bis 205 geringe Elſäſſer bis
mittel do. bis prima do. bis A, geringe Badiſche
mittel do. bis prima do. bis geringe Württemberger
bis mittel do. bis 190 prima do. bis 210mittel Poſener bis 190 prima do. bis Spalter Land, leichte
Lagen bis 200 do. ſchwere Lagen bis 215 Auſchaer, un
halliert, verzollt bis Steyermärker, verzollt bis 200, Galizier, ver
zollt bis 195 Ruſſen, verzollt bis 190 Engliſche, verzollt bis
160 Belgiſche verzollt bis 155 1908er Hopfen bis 80
Für Auswahl aus Partien werden einige Mark mehr bezahlt.

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 18. April. Prima Kartoffelmehl und Stärke,

prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe. Preis: 21,00--21,50 Mk. Tendenz: ruhig.

Berlin, 18. April. Kartofſelſtärke 20,75-—21,25 Mk.,
Kartoffelmehl 20,75--21,25 Mk., feuchte Stärke Mk.

Spiritus.
Hamburg, 18. April. Spiritus feſt,

April-Mai 21 G., MaiJuni 21 G.Paris, 18. April. Spiritus ſtetig, April 52,25, Mai 52,75,
Mai- Auguſt 53,00, September-Dezember 45,50.

Oele und Delfrüchte.
Köln, 18. April. Rüböl loko 63,00, Mai 62,50.
Hamburg, 18. April. Rüböl ruhig, loko verzollt 59,00. on
Amſterdam, 18. April. Leinöl behauptet, loko 428,, Mai 42!/2,

Mai Auguſt 42 Septbr. Dezbr. 41 Jan. April a
Paris, 18. April. Rüböl ruhig, April 66,25, Mai 66,75,

Mai- Auguſt 67,50, September- Dezember 68,25.
Peſt, 18. April. Kohlraps träge, Auguſt 13,65.

April 21 G.

Zucker.W. Hamburg, 18. April. RübenRohzucker, 1. Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſance, frei an Vord Hamburg per 650 Kilo,
per April 14,20, per Mai 14,17, ver Juni 14,17k, per Auguſt 14,20,
per Oktober Dezember 11,45, ver Januar März 11,52
Tendenz ruhig.

W. London, 18. April. Rüben Rohzucker 88 April 14 ſ6.
1 d. Wert, ſtetig, JavaZucker 96 o prompt 14 ſh. 9 d. Wert ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 18. April. Kaffee-TerminNotierungen. Nur für

Good average Santos Mai 351 G., Septbr. 36 G., Dezbr. 36 G.,
März 36 G. Tendenz: ruhig.

L. Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte,

Leipzig, 18. April. Bericht über den Schlachtvieh
markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
572 Rinder, und zwar 212 Ochſen, 34 Kalben, 202 Kühe, 124 Bullen,
492 Kälber, 634 Stück Schaſvieh, 1947 Schweine, und zwar 1947
deutſche zuſ. 3555 Tiere. Pretſe Ochſen: I. 83, II. 75, III. 65,
IV. 54 ſür b0 kg Schlachtgew. Kalben und Kühe: I. 78,
II. 72, III. 62, IV. 51, V. 40 c. für 50 kg Schlachtgew. Bullen:
I. 72, II. 67, III. 61 für 50 kg Schlachtgew. Kälber: I. 57,
II. 52, III. 34, IV. e für 50 kg Lebendgew. Schafe: I. 42,
II. 40, III. 36 für 50 kg Lebendgew. Schweine: I. 68, II. 64,
III. 60, IV. 58 für 50 Kg Schlachtgew. Verkauf: 533 Rinder,
und zwar 182 Ochſen, 34 Kalben, 195 Kühe, 122 Bullen; 401 Kälber,
497 Schafe, 1911 Schweine. Geſchäftsgang: Ochſen, Kalben,
Kühe, Bullen, Schafe, Kälber, Schweine mittelmäßig.

B. Neueſte HandelsDepeſchen.
W. RewYork, 18. April. Roter Wintere Weizen loko 116 per

Mai 114 per Juli 109 ber Sept. 107, ver Dez.
Mais ver Mai 6e,, ver Juli 70/,, per Sept. 70 WMehl 4,26,
Getreidefracht nach Liverpool 1

W. Chieago, 18. April. Weizen ver Mai 106/,, per Juli 101
Mais ver Mai 60!/

W. NeweYork, 18. April. Petroleum Standard white in New
ork 7,75, do. in Philadelphia 7,75, do. in Refined Caſes 10,15, do.
redit Balances at Oil City 135.

W. NewYorl, 18. April. Schmalz Weſternſteam 12,50, Rohe und
Brothers 13,46.

m —[ZZ2 eVeranltwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebeusleben
ſür Grodiuz, Allgemeines, Pörſon, Handelsteil Max Ebeling; für Oertliches
Heiurich Mieſchner; Schlußredaktion Kl. Vexrwecke, ſämtlich in Calle a. S
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